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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 21. Oktober. 


Inland. 

Bojanowo den 17. Oktober. Die hieſige 
Schützengilde feierte in der Pfingſtwoche d. J. ihr 
zweihundertjähriges Beſtehen, und hatte Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige hiervon durch ihren Vorſtand aller⸗ 
unterthänigſt Anzeige gemacht. Auf dieſelbe traf 
Mitte September c. zur großen Freude der ge⸗ 


ſammten Einwohnerſchaft folgendes Allerhöchſte huld⸗ 


reiche Schreiben ein: 
„Ich habe aus Ihrer Eingabe vom 14ten 


April d. J. mit vielem Intereſſe das zweihundert⸗ 


jährige Beſtehen der Schützen-Geſellſchaft in Ih⸗ 
rer Stadt erſehen und Ihnen daſſelbe durch das 
Geſchenk einer neuen Fahne bethätigen wollen, 
welche Ihnen zugehen wird. Mögen die guten 
Geſinnungen, welche unter Ihnen herrſchen und 
die bewieſene Vaterlandsliebe nie erlöſchen und 
der Anblick des neuen Paniers zum Beharren in 
derſelben auffordern und anfeuern. 
Berlin den Iten September 1843. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Vorſteher der Schützengilde in Bojanowo.“ 
Zur würdigen Einweihung der prachtvollen Fahne 


(welche auf der einen Seite weiß iſt und den Preu⸗ 
biſchen Adler mit der Ueberſchrift: „Friedrich Wil⸗ 
helm IV.“, auf der Rückſeite aber roth iſt und das 
Wappen der Stadt Bojanowo mit der Umſchrift: 
„Der Schützengilde in Bojanowo 4843“ enthält) 
wurde der 15te Oktober beſtimmt. 

Vormittags wurde im feierlichen Zuge die neue 
Fahne vom Nathhauſe abgeholt, in die Kirche ge⸗ 
bracht und neben dem Altare aufgeſtellt. Nach der 
Predigt hielt der Herr Paſtor Meißner am Altare 
eine auf die Feier des Tages bezügliche Rede, wor⸗ 


auf die Fahne von der Kirche aus nach dem Schüz⸗ 
zenhauſe gebracht wurde. Hier hielt der Herr Bür⸗ 
germeiſter Franke eine Anſprache an die Schützen⸗ 
Gilde und brachte Sr. Majeſtät dem Könige ein 
Lebehoch aus, in welches alle Anweſende jubelnd 
einſtimmten. Sodann wurde ein beſonderes Feſt⸗ 
ſchießen für dieſen Tag begonnen. Abends verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder der Schützen- Geſellſchaft, 


die angeſehenſten Bürger und die Beamten der 


Stadt zu einem Balle. Und ſo ſchloß der Tag in 
lauter Freude über die Allerhöchſte Gnade, welche 
uns von Sr. Königl. Majeſtät zu Theil geworden iſt. 


Berlin den 16. Oktober. Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt nach Hannover abgereiſt. 

Potsdam den 16. Oktober. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
hat heute die Rückreiſe nach Wien angetreten, und 
Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt heute wieder nach Dresden 
zurückgekehrt. Ai 

Potsdam den 17. Oktober. Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſo wie Ihre Königl. Hoheit die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg- Schwerin nebſt Höchſtihrer Tochter, der 
Herzogin Luiſe Hoheit, ſind heute nach Lud⸗ 
wigsluſt zurückgereiſt. ö 5 


Berlin den 19. Oktober. (Privatmitth.) In 
Bezug auf den Landtagsabſchied erfährt man nun 
als beſtimmt, daß die Abſchiede für die Provinzen 
Weſtphalen und Pommern bereits vollſtändig abge⸗ 
faßt ſind. Mit der Abfaſſung der Abſchiede für die 
übrigen Provinzen find unſere Miniſterien aufs eife 
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rigſte beſchäftigt. — Wie man hört, hat der Kaiſer 
von Rußland ſeine Einwilligung dazu ertheilt, daß 
eine regelmäßige Dampfſchifffahrt von Stettin nach 
Petersburg ins Leben gerufen werde. Bekanntlich 
beſtand eine ſolche Einrichtung bis jetzt nur zwiſchen 
Lübeck und Petersburg. Für die Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn wird die Einfühgung dieſer Dampfſchiff⸗ 
fahrt von großem Vortheil ſeyn. Ebenſo iſt unſere 
Regierung mit der Rufſiſchen dahin übereingekom⸗ 
men, daß eine neue Eilpoſt zwiſchen Berlin und 
Petersburg in Thätigkeit treten ſoll, welche die bis⸗ 
herigen Schnellpoſten bedeutend an Schnelligkeit über⸗ 
treffen wird. Von Preuß. Seite wird dieſe Eilpoſt 
bis zur Ruſſ. Gränze befördert, wo dann ein Ruf. 
Magen die Weiterbeförderung der Perſonen u. ſ. w. 
übernimmt. — Gegenwärtig befindet ſich der Ruf. 
Finanz⸗Miniſter Fürſt Cancrin hier. Derſelbe 
kehrt aus den Deutſchen Bädern nach Petersburg 
zurück. Da er ſchon ſeit einigen Tagen in unſerer 
Hauptſtadt weilt, fo giebt deſſen verlängerte hieſige 
Anweſenheit zu vielfachen Vermuthungen Anlaß, die 
wir jedoch nicht mittheilen, weil wir nichts Beſtimm⸗ 
tes in dieſer Beziehung haben in Erfahrung bringen 
können. Der vielbeſprochene Auſſatz in der hieſigen 
Voſſiſchen Ztg. gegen den erſten Vorſtand der hieſt⸗ 
gen kathol. Geistlichkeit beſchäftigt noch immer einen 
großen Theil der Bevölkerung unferer Hauptſtadt. 
Wegen der Unterfuchung, die jetzt von der Staats⸗ 
Behörde in dieſer Angelegenheit geführt wird, iſt der 
Aufſatz namentlich Gegenſtand der Beſprechung in 
den Kreiſen der höheren Beamten, beſonders, da nun 
von Seiten des erſten Vorſtandes der kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit auch noch eine Klage gegen die Redaktion der 
Voſſ. Ztg. höhern Orts eingereicht worden iſt, wor⸗ 
in der beſagte Vorſtand darüber Klage führt, daß 
die Redaktion der Voſſ. Zeitung eine in milden Aus⸗ 
drücken abgefaßte Erklärung des erſten Vorſtandes 
der katholiſchen Geiſtlichkeit gegen die in ihrem Blatt 
veröffentlichten Beſchuldigungen zurückgewieſen und 
die Aufnahme in ihre Spalten entſchieden verweigert 
habe. Bei der ſonſtigen Freiſinnigkeit der Voſſ. Z. 
hat dieſe Klage wirklich überraſcht. Mit vieler Span⸗ 
nung ſieht man nun dem Weiteren in dieſer jeden⸗ 
falls unangenehmen Angelegenheit entgegen. — Un⸗ 
ſere Diplomaten beſchäftigt hauptſächlich die Geſtal⸗ 
tung der Dinge in Griechenland, da die letzten Er⸗ 
eigniſſe einen überaus nachhaltigen Eindruck hervor⸗ 
gebracht haben. Die zerrütteten ſinanziellen Ver⸗ 
hältniſſe des jungen Königreichs flößen mannigfache 
Beſorgniſſe ein, fo daß man in Bezug auf die Zu⸗ 
kunft Griechenlands zu keiner beſtimmten Anſchauung 
gelangen kann. — Wie man hört, beabſichtigt 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, aufgemuntert durch den 
entſchiedenen Erfolg, welchen feine Mufit zum Som⸗ 
mernachtstraum“ gefunden hat, auch zu dem Sha⸗ 


et 


den ſei, gewährte in ihrer Unbeſtimmtheit den un⸗ 


keſpeare'ſchen Stücke „der Sturm“ Muſik zu ſchrei⸗ 
ben. Es läßt ſich nicht verkennen, daß auch bei 
unſerer Theaterverwaltung eine Hinneigung zu den 
bedeutenden klaſſiſchen Stücken in der letzten Zeit im⸗ 
mer reger geworden iſt. Man traute früher dem 
Geſchmacke des Publikums in dieſer Beziehung zu 
wenig zu und machte einen Unterſchied zwiſchen tlafz 
ſiſchen und ſogenannten Kaſſenſtücken. Jetzt zeigt 
es ſich aber erfreulicherweiſe, daß die klaſſiſchen Stücke, 
wenn man einige Sorgfalt auf deren Darſtellung 
verwendet, auch Stücke ſind, welche die Kaſſe füllen. 

Wie drängte ſich das Publikum in den letzten Tagen, 

um ein Billet zu der Darſtellung des „Sommer⸗ 
nachtstraums“ in dem hieſigen K. Schauſpielhauſe, 

wo das Stück dreimal wiederholt werden ſoll, zu er⸗ 
langen! Die Billette zu dieſen Darſtellungen follen 
bereits vergriffen ſeyhn. Daß durch unvergängliche 
klaſſiſche Stücke wohlthätig auf den Geſchmack des 
Publikums eingewirkt werden wird, kann nicht be⸗ | 
zweifelt werden. Beſonders erfreulich iſt es aber auch N 
noch, daß die übertriebene Vorliebe für die Oper 
dadurch etwas gemäßigt wird. Der Einfluß Lud⸗ 

wig Tieck's tritt immer mehr hervor. Ein Mann 

wie Tieck weilt nirgends, ohne einen merkbaren Ein⸗ 

fluß zu äußern. 

Berlin den 17. Okt. Die Allg. Preuß. Ztg. 
enthält Folgendes: Mehrere ausländiſche Tages⸗ 
blätter, namentlich die Augsburger Allge⸗ 
meine Zeitung in ihren Nummern 279 und 280 
haben über das Ergebniß der Unterfuchung, welche 
gegenwärtig in Pofen in Betreff des angeblich da⸗ 
ſelbſt am 19. v. M. auf einen Wagen aus dem Ge⸗ 
folge des Kaiſers von Rußland verübten Attentats 
geführt wird, ihren Leſern verſchiedentliche, ſelbſt 
untereinander nicht übereinſtimmende Mittheilungen 
gemacht. Schon hieraus ergiebt ſich, wie wenig 
dieſen Mittheilungen zu trauen iſt. Sie können 
nur auf unverbürgten Gerüchten oder auf einzelnen 
aus jener Unterſuchung zufällig bekannt gewordenen 
Momenten beruhen, die aus dem Zuſammenhange 
mit den übrigen geriſſen, kein treues Bild des Gan⸗ 
zen gewähren. Die Unterſuchung ſelbſt iſt noch 
nicht geſchloſſen; ſie konnte der Lage der Sache nach 
nicht zu einem raſchen zuverläffigen Ergebniß füh⸗ 
ren. Die erſt von Warſchau her ſechs Tage nach, 
dem Vorfall eingegangene Anzeige, daß bei der 
Durchreiſe jenes Wagens durch Poſen am ſpäten 
Abend, in einer weder dem Namen nach noch ſonſt 
näher bezeichneten Straße der Stadt, ein Schuß von | 
einem Unbekannten auf den Wagen abgeſenert wor⸗ 


terſuchenden Behörden keinen genügend ſichern An⸗ 
halt; erſt durch polizeiliche Nachforſchungen, ja felbft 
durch einen öffentlichen Aufruf, mußte zu ermitteln 


verſucht werden, ob an jenem Abend zur angegebe⸗ 
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nen Zeit in einer der Gegenden der Stadt, welche 


jener Reiſewagen paſſirt hatte, ein Schuß gehört 
worden, und ob Zeugen vorhanden ſeien, welche 
aus eigener Wahrnehmung über den Vorfall und 
vielleicht über den Thäter Auskunft zu geben vermöch⸗ 
ten. Daß hierbei mannigfache, ſchwankende und 
zum Theil ſich widerſprechende Angaben zum Vor⸗ 
ſchein kommen mußten, lag in der Natur der Sache. 
Noch mehr aber gewährte es eine Schwierigkeit für 
die Unterſuchung, daß der nach jenen aus Warſchau 
eingegangenen Nachrichten durch den Schuß verletzte 
Wagen zu ſeiner Beſichtigung und zur Vergleichung 
der an ihm ſich findenden Verletzungen mit den An⸗ 
gaben der Zeugen nicht zur Stelle war, und daß 
auch die Kaiſerl. Beamten, welche zur Zeit des von 
ihnen behaupteten Vorfalls in dem Wagen geſeſſen 
hatten, in Warſchau nicht mehr anzutreffen, ſon⸗ 
dern dem Kaiſer auf der Reiſe ins Innere von Ruß⸗ 
land gefolgt waren, mithin nicht weiter über ihre 
Angaben befragt werden konnten. 

Die Unterſuchung wird deſſenungeachtet mit Eifer 
und Sorgfalt fortgeführt, und ihr Endreſultat ſteht 
noch zu erwarten; wünſchenswerth aber iſt es, daß 
bis dahin ſolchen voreiligen, unzuverläſſigen Mit⸗ 
theilungen über dieſes Reſultat, wie ſie in den Ein⸗ 
gangs erwähnten Korreſpondenz-Artikeln der aus⸗ 
wärtigen Zeitungen enthalten ſind, kein Vertrauen 
geſchenkt werden möge: ENT 455 

Berlin. — Im Laufe der nächſten Wochen 
werden die Verathungen des Staats-Miniſte⸗ 
riums über die Landtags⸗Angelegenhei⸗ 


ten, welche theils durch die Sommerferien, theils 


durch die militairiſchen Operationen eine längere Un⸗ 
terbrechung erlitten haben, wiederum eröffnet wer⸗ 
den. Den Anfang wird die Provinz Brandenburg 
machen, und in der darauf folgenden Woche dann 
wahrſcheinlich die Provinz Preußen an die Reihe 
kommen, deren Verhandlungen und Petitionen bes 
kanntlich auch über den Kreis der Provinz hinaus 
mit dem lebhaſteſten Intereſſe verfolgt worden ſind. 
— Wie man hört, iſt das Erkenntniß wider den 
Rektor Ehrenſtröm, den Separatiſtenführer, vom 
Kammergericht bereits gefällt. Ueber den Ausfall 
der Eniſcheidung iſt jedoch noch nichts Näheres be⸗ 
kannt geworden. Man zweifelt nicht daran, daß 
das Kammergericht das Schuldig werde ausgeſpro⸗ 
chen haben. 0 5 

Der Gegenſatz zwiſchen der katholiſchen und pro⸗ 
teſtantiſchen Confeſſion iſt wieder ſehr ſchroff gewor⸗ 
den. Die Glaubensformen ſind das individuellſte, 
was es giebt; das alle 50 chriſtlichen Sekten Ver⸗ 
bindende iſt die lebendige Liebe mit ihrer warmblüti⸗ 
gen That: „an ihren Früchten ſollt ihr fie erken⸗ 
nen.“ — Noch nicht ein Zehntheil der jetzigen 


Menſchheit find getaufte Chriſten, unter den getauf⸗ 


ae 


ten Chriſten find in allen 50 Sekten ein Zehntheit 
noch nicht einmal Menſchen, geſchweige Chriſten. 
— Unſere Induſtrie ſchießt im Folio⸗Intelligenz⸗ 
blatte immer kühnere Purzelbäume, und ſie ſpricht 
nur in den ſchwindeligſten Hyperbeln. Ein Condi⸗ 
tor kündigte neulich „zuckerne Schweine⸗Igels“ mit 
26 Händen drum herum, an; ein Anderer wollte 
die Andern überſchreien durch die neue koloſſale Ue⸗ 
berſchrift: „Kein Ausverkauf!“, unzählige Läden 
kokettiren mit den pompöſeſten, koloſſalſten Spiegel⸗ 
ſcheiben; Ermeler iſt mit einer neuen Sorte Tabak: 
„Rothſchild unſchätzbar“ (Viertelpfund 25 Sgr.) 
aufgetreten, ein anderer Tabakshändler mit „Beam⸗ 
len-Canaſter.“ Derſelbe hat einen Preußiſchen 
Adler auf die Straße heraus zur Firma. Beſag⸗ 
ter Adler raucht eine Cigarre, ohne ſich im gering⸗ 
ſten vor den Gensd'armen zu geniren. Das Nau⸗ 
chen auf der Straße iſt bei uns ſtreng verpönt. 
(Bresl. 3.) 


Ans lan d. 


Deutſchland. 

Bingen den 15. Oktober. (Grh. Heſſ. Ztg.) 
Dem Vernehmen nach wird Ihre Kaiſerl. Hoheit 
die Großfürſtin Helena von Rußland ihren Aufent⸗ 
halt dahier bis zum 18ten oder 19ten erſtrecken. — 
Wie es heißt, wird die Großfürſtin von hier mit 
ihren durchlauchtigſten Töchtern grade nach Rußland 
zurückgehen und der Herzog von Naſſau Höchſtdie⸗ 
ſelben bis Leipzig begleiten, um von da ſich nach 
Wien zu begeben. Ende des Jahres würde dann 
Se. Durchlaucht nach St. Petersburg reiſen, wo im 
Januar Ihre Vermählung mit der Großfürſtin Eli⸗ 
ſabeth ſtattfände. Das hohe Paar, ſo ſagt man 
weiter, würde im März nach Wiesbaden zurück⸗ 
kehren. 

München den 12. Oktober. (A. Z.) Eine 
ſchöne, durch die herrlichſte Witterung begünſtigte 
Feier fand dieſen Mittag ſtatt: die Grundſteinlegung 
des Siegesthores, welches Se. Majeſtät der König 
ſeinem Heere widmet. — Frau von Arnim iſt hier 
angekommen; man hofft, daß die geiſt⸗ und ger 
müthvolle Frau einige Zeit in unſerer Stadt ver⸗ 
weilen werde. — Zur Feier der Anweſenheit Grimm's 
fand vorgeſtern ein Feſtmahl ſtatt, wobei die ver⸗ 
ſchiedenſten Beſtrebungen und Anſichten repräſentirt 
waren. Man ſah hier die Staatsräthe Baron 
Freyberg und von Maurer, die Herren von Görres 
und von Riethammer, die Herren Schneller, Sul⸗ 
pice Boiſſerée, Neumann ꝛc. vereint, um den Deut⸗ 
ſchen Mann zu feiern. Es verdient bemerkt zu wer⸗ 
den, daß das neue Fremdenbuch unſerer prachtvollen 
Wibliothek durch Jakob Grimm eröffnet wurde. 
Gleich nach ihm lieſt man Bettina Arnim. 


X 
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Jede neue Nachricht, die zu uns aus Griechenland 
herüberkommt, ſteigert die Erbitterung über das un⸗ 
würdige Komplott, deſſen Opfer König Otto gewor⸗ 
den iſt. Die Lage des jungen Fürſten iſt eine wahr⸗ 
haft bedauernswerthe, da er, von ſeinen treuen Die⸗ 
nern, auf deren Ergebenheit er rechnen konnte, ge⸗ 
trennt, gezwungen iſt, dieſelben Perſonen in ſeiner 
Nähe zu dulden, welche die Anſtifter der Meuterei 
waren, und die jetzt feine ausſchließende Umgebung 
bilden. Niemand glaubt, daß König Otto den 
Zwang, dem er gegenwärtig unterworfen iſt, län⸗ 
ger ertragen wird, als die Umſtände dies durchaus 
unvermeidlich machen. Noch geben wir hier die Hoff— 
nung nicht auf, daß die Schutz⸗Mächte den Fürſten, 
den fie auf den Thron geſetzt, und gegen den fie denn 
doch immer Verpflichtungen haben, nicht im Stiche 
laſſen werden; denn wenn die Mächte auch ſonſt 
der Einführung gewiſſer Grundgeſetze in Griechen— 
land nicht abgeneigt wären, ſo kann die Art, wie 
eine Anzahl Meuterer dieſelben zu erzwingen verſucht, 
doch unmöglich ihren Beifall haben. Daß für Grie⸗ 
chenland auf dieſem Wege irgend ein Heil zu erwar⸗ 
ten wäre, wird wohl Niemand ſo leicht behaupten, 

der einige Bekanntſchaft mit den dortigen Verhält⸗ 
niſſen hat. Aus dem einen Frevel wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nur eine lange Reihe neuer Fre⸗ 
vel, Miſſethaten und Unordnungen hervorgehen. 
München. — Diejenigen Baiern, welche 
in Trieſt noch die nöthigen Mittel zur Fortſetzung 
ihrer Reiſe hatten, ſind nun aus Griechenland 
hier eingetroffen. Leider laſſen die mündlichen Aus⸗ 
ſagen derſelben nur ſehr geringe Hoffnungen auf 
eine beſſere Zukunft übrig, fo wie fie auch nicht ge⸗ 
eignet ſind, der öffentlichen Meinung über das bis 
zum 24. Sept. Vorgefallene eine andere Richtung 
zu geben. Kalergis, Makrojannis, der aus⸗ 
ſchweifende Londos, doch am meiſten die beiden Erſt⸗ 
genannten, von denen der Eine vor 40 Jahren 
noch der Hauptmann einer Räuber- und Mordbren⸗ 
nerbande geweſen fein ſoll, der Andere wo möglich 
noch tiefer geſtellt war, überboten ſich gegenſeitig 
an Brutalitäten aller Art, die Mannszucht unter 
den Soldaten war der völligſten Indisciplin gewi⸗ 
chen, und nichts fehlte als die Zeit der Wahlen, 
um alle Parteien in gegenſeitigen Hader, dadurch 
aber über das Land die alte Anarchie zu bringen. 
Man muß wiſſen, wie viele blutige Köpfe jede ges 
wöhnliche Bürgermeifterwahl abgiebt, wiewohl ſie 
in den Kirchen abgehalten werden, um vor den Wah⸗ 
len für die National-Verſammlung zu erſchrecken. 
Wer die meiſten Prügel zu ertragen vermag, der 
allein wird in den meiſten Fällen der glückliche Kan⸗ 
didat ſein. Die Furcht vor dieſer Zeit hat die nur 
erſt ausgeſchriebene Wahl auf vier Wochen verſchie⸗ 
ben laſſen, aber kann man ihr noch länger auswei⸗ 


chen? Hier ſteigt der Unmuth und der Abſcheu ge⸗ 
gen alles Griechiſche täglich, und ſchon fängt man 
an, demſelben nicht durch bloßes Raiſonniren, ſon⸗ 
dern auch durch Karrikaturen, Spottgedichte u. ſ. 
w. Luft zu machen. (L. 3.0 
Frankreich. 

Paris den 13. Oktober. Durch eine Königl. 
Verordnung vom Sten d. M. iſt auf den Bericht 
des Miniſters der Marine und der Kolonieen der 
Contre⸗Admiral Rigodit an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Contre⸗Admirals Fauré zum oberſten Befehls⸗ 
haber der Seeſtreitkräfte in Algier ernannt worden. 

Unter den Fragen der inneren Politik, welche 
neuerdings die Aufmerkſamkeit der Kammern erregt 
haben und auch von Seiten der Regierung in ernſte 
Erwägung gezogen zu werden ſcheinen, iſt ohne 
Zweifel eine der wichtigſten und folgereichſten die 
beſſere Organiſation der Aminiſtration oder im enge⸗ 
ren Sinne des Beamtenweſens und der Büreau⸗ 
Verfaſſung. Die häufigen Klagen über die Män⸗ 
gel, an welchen in dieſer Beziehung unſer Verwal⸗ 
tungsweſen zu leiden hat, konnten natürlich den 
Staatsgewalten nicht entgehen, und ſo iſt es ge⸗ 
kommen, daß, freilich erſt in dieſem Jahre, die 
Kommiſſton der Deputirten⸗Kammer für das Bud⸗ 
get von 1844 förmlich den Antrag geſtellt hat, daß 
die Regierung mittelſt einer Königl: Ordonnanz die 
Büreau⸗Verfaſſung der verſchiedenen Miniſterien 
einer neuen Organiſation unterwerfen möchte. 

Die Regierung hat keine Nachrichten aus Spa⸗ 
nien bekannt gemacht. Nach einem Schreiben aus 
Perpignan vom 9. Oktober war die troſtloſe Lage 
der Dinge zu Barcelona noch immer unverändert; 
zu Girona beſtand Waffenruhe auf drei Tage, zum 
Begraben der Todtenz Prim hat ſehr viele 
Leute verloren bei dem mißlungenen Angriff auf die 
Citadelle von Girona. Sechs Mitglieder der Junta 
von Olot find als Flüchtlinge zu Perpignan anges 
kommen; täglich treffen Auswanderer auf Fran⸗ 
zöſtſchem Boden ein. — Aus Madrid vom 8. 
Oktober wird geſchrieben, daß an dieſem Tage die 
Garniſon wieder unter den Waffen war, weil man 
den Ausbruch einer Verſchwörung beſorgte. Die 
Wahlen ſind faſt überall beendigt; von 240 Depu⸗ 
tirten find 187 ernannt, worunter 30, deren Par⸗ 
teimeinung nicht bekannt iſt; unter den übrigen 157 
ſind nur etwa 30 Francisquiſten, Centraliſten und 
Republikaner. g 

Moldau und Wallach ei 

Von der untern Donau den 1. Okt. In 
der Wallachei erhebt die Oppofition gegen deu Für⸗ 
ſten Bibesco ihr Haupt, und in der Moldau rech⸗ 
nen Viele ſchon auf den Fürſtenthron, da man fo 
viele Beſchwerden gegen den Fürſten Stourdza vor⸗ 
gebracht hat, daß Viele an eine Regierungsverän⸗ 
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derung denken. Es würde aber nur ſchlimmer wer- 
den, denn wenn nicht Alles ſo geht, wie es ſollte, 
fo find gerade die Bojaren daran ſchuld, welche ſei⸗ 
ne Stelle haben möchten, ohne ſeinen Verſtand zu 
beſitzen. 

O ſtin dien. 

Kalkutta den 9. Aug. Man hat Nachrichten 
aus Sind aus den letzten Tagen des Monats Juni. 
Der Emir Mir Schach Mahomed hatte ein Heer 
von ungefähr 2000 Mann wieder geſammelt, um 
gegen Hyderabad zu ziehen, wurde aber von der 
unter dem Oberſten Roberts ſtehenden Brigade des 
Brittiſchen Heeres bei Schwan am 8. Juni ereilt 
und gänzlich geſchlagen. Der Emir ſelbſt iſt ge⸗ 
fangen genommen. Am 14. Juni erfocht eine an⸗ 
dere Abtheilung der Engliſchen Armee, die irregu⸗ 
laire Reiterei von Sind unter dem Oberſten Jacob, 
bei Dad-Puhr über Schir Mir Mohamed gleich⸗ 
falls einen vollſtändigen Sieg. Der Emir befehligte 
4000 Mann, welche in die Flucht geſchlagen wur⸗ 
den und mit ihrem Führer in die Wüſte ſich zurück⸗ 
zogen. i 

Dieſe einzelnen kleinen Siege haben indeß keine 
Veränderung in den Verhältniſſen hervorgebracht. 
Die Provinz muß nach wie vor durch militairiſche 
Macht okkupirt werden, und ihr Zuſtand ſcheint 
eine immer größere Verſtärkung dieſer Macht nöthig 
zu machen. Außer den bereits zum Heere Sir Ch. 
Napier's geſtoßenen neuen Truppen, welche die ganze 
Streitmacht auf 9000 Mann in Hyderabad, 2700 
in Kuratſchieh und 3500 Mann in Sukkur brach⸗ 
ten, wurden noch ein Regiment und ein Bataillon 
Europäiſcher Truppen aus Bombay erwartet. Sir 
Charles Napier hat beſonders über den Mangel 
Europäiſcher Offiziere bei den eingeborenen Regi⸗ 
mentern geklagt, da dieſelben zum größten Theile 
an der noch immer unter den Truppen herrſchenden 
Krankheit daniederliegen. Der Gefundheits-Zuftand, 
namentlich im Hauptquartier zu Hyderabad, iſt ein 
ſehr ungünſtiger; weniger herrſcht die Krankheit in 
Sukkur und Kuratſchieh. Aus dieſem Grunde und 
wegen der Ueberſchwemmung des Indus und der 
zahlreichen Kanäle, welche das Land durchſchneiden, 
haben alle größeren militairiſchen Operationen un⸗ 
terbleiben müſſen, und man hat ſich darauf be— 
ſchränkt, für den Augenblick nur die Ruhe zu ſichern. 
So wurde ein Verſuch des Mir Ali Mohamed, ei⸗ 
nes der früheren Emirs von Sind, den Bezirk Chir⸗ 
pore zum Aufſtande zu bewegen, durch eine von 
Sukkur abgeſchickte Brittiſche Truppen - Abtheilung, 
ſo wie durch den zeitigen Emir von Chirpore, Ali 
Morad, vereitelt. 2 

Man ſpricht davon, daß in Folge der legten 
Unruhen im Pendſchab eine bedeutende Truppen⸗ 
macht dorthin geſandt werden ſoll. In Kabul war 
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die Ruhe noch nicht wiederhergeſtellt. Der neue 
Ober- Befehlshaber des Heeres in Oſtindien, Sir 
Hugh Gough, iſt geſtern hier eingetroffen. Sein 
Vorgänger, Sir Jasper Nicholls, wird ſich dem⸗ 
nächſt in Bombay nach England einſchiffen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Gräfenberg, im Oktober. Noch immer fin⸗ 
den ſich Kurgäſte ein; wohl hundert werden hier 
ihren Winter⸗Aufenthalt nehmen. Auch Freiwal⸗ 
dau iſt viel beſucht worden. Kürzlich haben wir 
eine Scene erlebt, die uns, ſo viele wir fremder 
Länder Kinder waren, ebenſo ſehr überraſchte, als 
frappirte. In Freiwaldau ſtarb nach langer Krank⸗ 
heit ein Schuhmacher, bis zur Todesſtunde von ſeiner 
Frau, mit der er viele Jahre in glücklicher Ehe ver⸗ 
lebt hatte, treu verpflegt. Am Tage ſeiner Beer⸗ 
digung erhing ſich die Frau im Uebermaaß des 
Schmerzes über den Verluſt. Trotz aller Anſtren⸗ 
gung ihrer alten Mutter, die Schmach abzuwenden, 
wurde der Leichnam der Unglücklichen in 
der Nacht um 1 Uhr von des Scharfrich⸗ 
ters Leuten abgeholt und auf einem Berge in 
der Nähe eingeſcharrt. Dagegen hat ſich nun 
wieder der Beſitzer des Berges erhoben und will die 
Leiche auf ſeinem Grund und Boden nicht dulden. 
Die hiefigen Kurgäſte beabſichtigen, denſelben an⸗ 
zukaufen, um den mitternächtlichen Scandal nicht 
etwa noch einmal wiederholt ſehen zu müſſen. 

Zurbano wurde in Liſſabon im Theater erkannt; 
trotz der Anweſenheit der Königin wendete ſich das 
ganze Publicum mit dem Rufe: „Hinaus mit dem 
Bombardeador,, gegen ihn, und er mußte das Thea⸗ 
ter verlaſſen. 

Nach dem „Bunzlauer Sonntagsblatte“ welches 
den in Leipzig erſcheinenden „Kometen“ als Quelle 
angiebt, wäre der Spaniſche Brigadier Amettler, 
welcher zu den Inſurgenten von Barcelona überge⸗ 
gangen iſt, der bekannte Dr. Rudolph Mettler, 
welcher eine Zeit lang in Leipzig ein Journal: „das 
Nordlicht“ herausgab und ſpäter nach Hamburg 
ging, wo er mit Uffo Horn eine ähnliche Zeitſchriſt 
begründete, die jedoch bald aufhörte⸗ Seit mehr 
als einem Jahre war Mettler verſchollen; jetzt ſoll 
er in Spanien aufgetaucht ſein und ſeinen Namen 
nur durch das vorgeſchriebene A verändert haben. 
(Wer Rudolph Mettler perſönlich kennt, muß dieſe 
Meldung als einen Scherz erkennen. Er ſieht wahr⸗ 
lich nicht aus wie ein Spaniſcher Inſurgenten⸗Chef!) 

Briefen aus Ankona zufolge, iſt am verfloſſenen 
Monat ein Vulkan auf der felſigen Inſel Melada 
im adriatiſchen Meere bei Raguſa entſtanden. In 
der Nacht des 14Aten ſah die Mannſchaft eines römi⸗ 
ſchen Schiffes aus der Mitte der Inſel Lava ſtrömen, 
die über eine Engliſche Meile floß. In der darauf 
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folgenden Nacht ſah man ſieben verſchiedene Krater 
dunkle entzündete Maſſen auswerfen. 

Die Polizei ertappte zu London am 5. d. M. in 
einem ihr bezeichneten Hauſe einen jungen Mann 
über der Verfertigung von unächten Cigarren aus 
getrockneten Eichen⸗ Rhabarber⸗ und ſonſtigen Blät⸗ 
tern, während eine große Menge bereits fertiger 
Cigarren vor einem Feuer getrocknet ward. Der 
ganze Vorrath wurde weggenommen und ſammt dem 
Verfertiger, der ſchon lange mit ſeinem Artikel einen 
ausnehmend einträglichen Handel trieb, in Sicher⸗ 
heit gebracht. i 

In der Nähe von Wis by in Schweden ſtieß ein 
Bauer beim Pflügen auf einen alten Topf. Er 
hielt an, unterſuchte ſeinen Fund näher und zog aus 
der ſteinernen Truhe 2500 Silbermünzen, immer 
eine älter und werthvoller als die andere. Gegen 
400 Stück find Angelſächſiſche, Däniſche und Nor 
wegiſche Münzen, die andern aber Deutſche aus 
dem 10. und 14. Jahrhundert. 

Die Pfälzer proteſtiren allen Ernſtes gegen alle 
Mäßigkeitsvereine und fagen rund heraus, daß ſie 
auch kein Verlangen darnach trügen. An ein Re⸗ 
ſeript, das die Einführung ſolcher Vereine wünſche, 
ſey nicht zu denken, man habe das Mährchen erfun⸗ 
den, um die Weinhändler ein wenig zu ärgern, 
damit fie bei den guten Zeiten nicht zu corpulent 
würden. 

Wer aus Deutſchland nach Auſtralien auswan⸗ 
dern und dort unter Deutſchen leben will, muß die 
Landſchaft Neuſchleſien, dreißig Engliſche Mei⸗ 
len nordöſtlich von Adelaide aufſuchen. Dort ſin⸗ 
det er lauter alte Bekannte, den Rhein, den Kai⸗ 
ſerſtuhl und den Brocken und was mehr noch iſt, 
eine fehr fruchtbare Landſchaſt für Ackerbau und 
Viehzucht. Der Deutſche Grolog Menge, der 


dieſe Deutſchen Namen dort eingeführt hat, hat auch 


ſehr ſchönen weißen Marmor, Opal und Chalcedon 
in großer Menge entdeckt. 

In dem Spaniſchen Dorfe Torres, zwei Mei⸗ 
len von Jaen, hat es am 2. Sept. Steine geregnet, 
wodurch an 42 Häuſer total zertrümmert (2) und 
gegen 200 Menſchen erſchlagen (2) wurden. Das 
Dorf liegt am Fuße eines Berges. 

(Ein neues Beiſpiel von den geographiſchen Kennt⸗ 
niſſen Franzöſiſcher Blätter.) Der „Courier fran⸗ 
gais“, welcher ſich erſt unlüngft rühmte, daß ein 
von ihm ausgeſprochenes Urtheil großen Anklang in 
Deutschland gefunden habe, bemerkt in No. 274: 
„Folgendes beweiſt die Freiheit des Cultus in Baiern. 
Neulich wollte ein Iſraelit in Frankfurt ſeinen 


Sohn nicht der Operation der Beſchneidung unter⸗ 


werfen, wurde aber dazu von der Polizei angehal⸗ 
Wie dr. e et na) f 1955 


in: S rn 


Während am 24. Sept. ein Poſt beam ter in c 


London die Briefe zur Vertheilung ſtempelte, ging 
einer derſelben, welcher Knallſilber enthielt, los. 
Hätte die Exploſton in dem geſchloſſenen Felleiſen 
ſtattgehabt, ſo würde die Korreſpondenz, die gerade 
an dieſem Tage eine große Menge Banknoten ent⸗ 
hielt, in Rauch aufgegangen ſein. 

——— — — — 

T heat e r. 

Donnerſtag den 19. Oktober: Violin⸗Concert 
des Herrn Fred Lund. Der geniale Virtuoſe be⸗ 
kundete 1 Neue, daß er Meiſter auf ſeinem In⸗ 
ſtrumente iſt, und eben ſowohl alle modernen Kunſt⸗ 
ſtücke, die bloß auf Fertigkeit berechnet find, aber 
nun einmal zum Zeitgefchmacke gehören, mit der 
größten Gewandtheit und Sicherheit durchzuführen, 
als ein Adagio rein und ſeelenvoll vorzutragen weiß. 


Ihm wurde abermals rauſchender Beifall zu Theil. 


Derſelbe wurde auch mit Recht dem Luſtſpiel „Karl 
XII. auf Rügen“ geſpendet, in welchem ſich vor⸗ 
zugsweiſe Hr. Karſten, als „Pächter Brock“, durch 
lebendiges, richtig gehaltenes Spiel und Hr. Mayer, 
als „Muckebold“, durch feine wirkſame, wenngleich 
etwas outrirte Komik auszeichneten. Auch Demſ. L. 
Clauſius geſtel mit Recht allgemein, da fie na⸗ 
türlich, gewandt und recht anſprechend ſpielte. Sr. 
Bohm gab uns ein würdiges Bild des ſtarrſinnigen 
Königs und Hr. Fiſcher repräſentirte den „Skiold⸗ 
ſon“ auf angemeſſene Weiſe. Auch die übrigen, minder 
hervortretenden Rollen wurden gut gegeben, und da 
das Ganze überdies raſch in einander griff, ſo konnte 
es nicht fehlen, daß das effektreiche Ruftfpiel mit dies 
lem Beifall aufgenommen wurde. R. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 22. Oktober: Das bemooſte 
Haupt, oder: Der lange Ifraelz Luſtſpiel 
in 4 Akten von Roderich Benedir. — Hierauf Das 
Geheimniß; komiſche Oper in 1 Akt von Solie. 
— EEE EEE EEEISKTESEEEEEEEEEEEERSEEREEEEWERBEREENETERBEERRRRTER 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dres de. 
Sonntag den 22. Oktober: Konſtantinopel. — 
Hierauf: Der Brand von Moskau. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 2 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Für die Abgebrannten in Görchen ſind ferner 
bei uns eingegangen: 13) W. v. D. 1 Rthlr. 
Poſen, den 20. Oktober 1843. 
Die Zeitungserpedition von W. Decker & Comp. 
—— — 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

J. E. Pelet: Bewährte Anweiſungen, alle 
Arten lederner Handſchuhe, als Glace, 
engliſche, deutſche, Wildleder⸗ ꝛc. Handſchuhe, 
leicht und ſicher zu reinigen, fo daß fie von neuen 
nicht zu unterſcheiden ſind. Nebſt wichtigen 
Mittheilungen über die Handſchuh⸗Fabrikation, 
das Bereiten und Färben des Leders, beſonders 
nach Däniſcher Art, das Parfümiren der Hand⸗ 
ſchuhe und die Verfertigung der Italieniſchen 

Nachthandſchuhe zur Verſchönerung der Hände. 

Ein unentbehrliches Buch für Damen, Putz⸗ 


Heute, 
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macherinnen, Modehändlerinnen, Handſchuh⸗ 
Fabrikanten, Wäſcherinnen, Parfümeurs ic. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. g 


Oirrgel⸗ Konzert. f 

Zum Beſten des unterzeichneten Vereins wird 
Herr Kambach a 12 
Sonnabend den 21ſten d. Nach⸗ 
ö mittags 3 Uhr 

in der hieſtgen Garniſonkirche ein Orgel⸗Konzert ver⸗ 
anſtalten, zu deſſen zahlreichen Beſuch alle Freunde 
des Wohlthuns hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Da aber an den Kirchthüren keine Willets gelöſt 
werden können, ſo hat die Mittler ſche Buchhand⸗ 
lung die Vertheilung derſelben gütigſt übernommen. 
Der Preis eines Billets — auf deſſen Rückſeite das 
Programm ſteht — iſt auf 74 Sgr. geſtellt. 

Der Verein zur Erziehung der hieſigen 

Ku Waiſenmädchen. 

. : — 
Edietal⸗Vorladung. 

In unſerm Depoſitorio befindet ſich der Nachlaß 

1) des am 23ſten Juni 1817 zu Nakel verſtor⸗ 

benen Gerichts-Voten Paul Krzeminski, 
beſtehend in 23 Rthlr. II far. 8 pf., und 

2) der am 21ſten Auguſt 1810 zu Wirſitz ver⸗ 

ſtorbenen Anna Chriſtine Vorhauer, be⸗ 

ſtehend in 47 Rthlr. 19 fgr. 7 pf. 8 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
zum Termine 

den löten Juni 1844 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ Rath 
Struenſee an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, 
um ihre Legitimation und ihre Anſprüche an die 
Maſſen anzumelden und auszuführen, widrigenfalls 
fie präkludirt und die Maſſen als herrenloſes Gut 
dem Fiskus überwieſen werden. 

Lobſens, den 1. Juni 1843. H an 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 
—— — — 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung von eirta 170 
Stück Feuereimern von Hanf mit rothem Oelan⸗ 
ſtrich für die hieſigen Garnifon-Anftalten an den 
Mindeſtfordernden, iſt ein Termin auf 

den 30ſten d Mts. Vormittags 9 bis 12 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale angeſetzt, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer hiermit eingeladen werden. — In 
demfelben Termine wird ferner für das Jahr 1844 
die Verpachtung des alten Lagerſtrohes aus den hie⸗ 
ſigen Kaſernen von circa 100 Schock Stroh in ein⸗ 
zelnen Partieen ausgeboten, ſo wie auch der Dün⸗ 
ger aus den Latrinen des! Fort Winiarh 2c. zur Li⸗ 
citation gelangen wird. 

Die zum Grunde zu legenden Bedingungen kön⸗ 


nen bis zum gedachten Termine bei uns eingeſehen 


werden, fo wie auch eine Probe der qu. Feuereimer 
zur Anſicht bereit liegt. 


5 Poſen, den 19. Oktober 1843. 


Königl. Garniſon- Verwaltung. 


uftion von ee Wagen und 
Geſ cht 
Montag den 23ſten Oktober e. Vormittags 
11 Uhr ſollen auf dem Kanonmplage 
Fe I 


. 


1) drei gute Arbeitspferde, alle drei Stuten, von 
brauner Farbe, 6, 8 und 9 Jahr alt, 1 
2) ein ſtarker Arbeitswagen mit eiſernen Achſen, 
3) eine Britſchke mit Blaue, ; 5 
4) ein Schlitten mit Korbflechtung, 
5) ein Paar Arbeits⸗Kummt⸗Geſchirre, 
6) = Ruſſiſche dergl. 
7) „ganz neue Sielengeſchirre von weiß⸗ 
gedrehtem Leder, 0 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour. an 
den Meiſtbieteuden öffentlich verſteigert werden. 
An ſch ü tz, 5 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt⸗Comm. 


Die Unterzeichnete beehrt ſich zur Kenntniß zu 
bringen, daß, wenn junge Damen zu ihrer weitern 
Ausbildung wünſchen ſollten, den Vorträgen der 
Herren Profeſſoren in der I. Klaſſe ihrer Anſtalt in 
einzelnen Gegenſtänden, als Phyſik, Erdkunde, 
Geſchichte, deutſcher, polniſcher, franzöſiſcher Lite⸗ 
ratur, Zeichnen u. ſ. w. beizuwohnen, ihnen gern 
der Zutritt geſtattet wird. 

Agnes Hebenſtreit. 


Carl Flatau, geprüfter und coneeſſtonirter 
Lehrer, unterrichtet auch dieſen Winter die fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Sprache nach einer 
ſehr leichten Methode, ſowohl bei ſich im Mendel⸗ 
ſohnſchen Hauſe Breslauerſtraße, wie auch in Fa⸗ 
milien. Klaſſen für Knaben und Fräuleins werden 
bei ihm in einigen Tagen anfangen. 


Ein Hypotheken Inſtrument zur erſten Stelle auf 
ein bedeutendes Grundſtück, über 1200 Rthlr., ſoll 
ſofort cedirt werden. Adreſſen von ſelbſt Verleihern 
erbittet der Agent C H. Schubert St. Martin 14. 
—,% 'p¼,p ½ ⁵¼t.⅛Ur ... ⁵—oÜt!ͤJ BON Star esta 

. Verkauf außerhalb Poſen. 

200 Stück Tage⸗Netze (oder genannt Lerchentreib⸗ 
zeug), jedes Netz 66 Fuß Länge und 6 Fuß Höhe, 
von Dresdner Zwirn gearbeitet und mit meſſingenen 
Ringen eingebunden, à Stück 1 Rthlr. 5 (gr.; 
Hühner⸗Steckgarne: à Netz 48 Fuß, Preis 1 Rllr. 
15 fgr., fünf bis ſechs Dutzend. — Außer diefen find 
noch alle Jagdzeuge und Fang⸗Apparate zur Mit⸗ 
tel⸗ und kleinen Jagd hier zu bekommen. 

Faſanerie Brzosdowko bei Neuftadt bei Pinne. 

C. G. Langhans, Faſanenmeiſter, 
—— — 
Borussia 

Die Feuer⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt Borussia in 
Königsberg in Pr., welche laut Kabinets⸗Ordre Sr. 
Majeſtät des Königs d. d. Sansſouei den Aten Juli 
d. J. die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, wird 
nunmehr ins Leben treten und mit Anfang Oktober 
d. J. ihre Thätigkeit beginnen; ſie wird zu billigen 
und feſten Prämien Verſicherungen, auf Immobilien 
und Mobilien annehmen und ſich bemühen, durch 
loyale, auf die reellſten Grundſätze baſtrte Hand⸗ 
lungsweiſe das Vertrauen eines reſp. Publikums zu 
erwerben if 

Zur Annahme und Abſchließung von Verſicherun⸗ 
gen haben wir unſeren Haupt = Agenten, 
Herrn Schie Jaffé in Poſen, und bei 
deſſen öſterer Abweſenheit von dort ſeinen Vertreter 
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Herrn Benoni Kaskel bevollmächtigt, 
und empfehlen denſelben hierzu beſtens. 

Königsberg in Pr., 
Ss Ta den 25. September 1843. 
Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt Borussia. 

’ Die Direktion: 

Carl Douglas. Joſeph Friedländer. M. E. Beer. 
Joſeph Mendelsſohn. Martin Wilhelm Oppenheim. 
Georg Moritz Oppenfeld. 


In Bezug auf obige Annonce einer Wohllöblichen 


Direktion der Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt Bo- 


russia bin ich zur Annahme und Abſchließung von 
Verſicherungen bevollmächtigt, und w erden die G 
ſchäfte der erwähnten Anſtalt nur ausſchließlich von 
mir allein geführt. — Ich empfehle daher dieſe 
Haupt⸗Agentur dem Vertrauen eines geehrten Pu⸗ 
blikums ganz ergebenſt, und bemerke noch, daß ich 
jede desfallſige Anfrage gern zu beantworten bereit bin. 


enoni Kas kel, 


Wechſel⸗ Handlung, 
Breiteſtraße No. 22. 


„Meine Papier- und Schreibmateria⸗ 
lien⸗Handlung habe ich vom Markte No. 61. 


nach der Neuen⸗Straße 14., neben der 
Griechiſchen Kirche, unweit des Marktes, verlegt. 

Gleichzeitig zeige einem geehrten Publikum an, 
daß ich mein Lager durch neue Sendungen von 
Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Malermate⸗ 
rialien komplettirt habe, und verſpreche bei billi⸗ 
gen Preiſen eine ſtets reelle und pünktliche Bedienung. 


Louis Merzbach. 


VVV 
Zz 
1 Markt No. 48. erſte Etage, 2 
im Haufe des Kaufmann Herrn Roſe, 6 

N empfichlt feine mit m heutigen Tage neu er⸗ 0 
öffnete 1 

Mode ⸗Waaren⸗Handlung, 5 
9 zur gefälligen Beachtung. 2 
® Poſen, den 10. Oktober 1843. 0 
1 


C 


Von der Leipziger Meſſe 
8 e, i BE 
ich mein Putz- und Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft zu auffallend billigen Preifen. 
Befonders ächt Oſlindiſche Taſchentücher A 


27 ſgr. 6 pf. Hermann Salz, 
; Neue Straße No. 70. 


Lokalveränderung. 


Ich wohne jetzt Wronkerſtraße M 15., im 
Hauſe des Landgerichts-Raths Milewski. 
M. Tausk, Seidenfärber. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Meinen geehrten Gönnern zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von No. 19. 
nach No. 13. Breiteſtraße, in das Haus des Herrn 
Biſchoff, gegenüber meiner frühern Wohnung, 
verlegt habe. 

Poſen, den 5. Oktober 1843. 

Wilhelm Bartſch, Handſchuhmachermeiſter 

Zu Neujahr oder Oſtern 1844 iſt am alten 
Markt No. 84. ein großer Laden mit Schaufenſter 
zu vermiethen. Das Nähere iſt bei Afidor Kan⸗ 
toromwicz zu erfragen. 


Waſſerſtr. 2. ſind 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Friſche Leipziger Lerchen 
Herrmann Arndt, 
Breslauer⸗Straße No. 31. 


Hamburger Pöckelfleiſch, friſchen marinirten Stöhr 
und friſche große Elbinger Neunaugen empfiehlt 
S. G. Haacke. 
Breslauer Straße No. 3. 


ER Dairifche Bierhalle BE 
Vom Seegen diesjähriger Ernte wird heute Sonn⸗ 
abend den 21ſten d. das erſte Gebräude angezapft. 
Abends iſt friſche Wurſt mit launiger Unterhaltung. 
Gambrinus. 


In der Woche vom 13ten bis 19ten 


Nam Sonntag den 22ſten Oktober 1843 
55 i wird die Predigt halten: Oktober 1843 ſind: 
e 
a . 5 ER eboren: eſtorben: 2 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. un en en 
Knaben.] Mädch. nme | ae | Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Superint, Fiſcher Hr. Pred. Friedrich. 2 5 
Evangel. Petri⸗Kirche. . = Eonf.-R. Di. Siedler Pi 1 9915 4 1 98 25 6 
Einſegn. der Confirm. . 
RER = Did.-Pred. Simon 1 2 12.1955 1 
. = Pen. Wieruſzewski — 2 2 3 — 2 
„ eee = Can. T. Kilinski — 2 1 1 1 
8 = Manf, Celler Bi —— 1 42 1 1 
.- Dekan v. Kamienski - 2 5 2 5 2 
f 5 Pr. Grande Pr. Amman — — — — — 
ominik. Kloſterkirche. .] „ Präb. Stamm —— — — 1 — 1 — — 
barmh. Schweſt. | = Eler. Janke — 4 — — — 


